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Nicht alle konnten sich über das sonnige Herbstwetter freuen

Nach einem verregneten, trüben Sommer
durften wir uns an vielen sonnigen Herbsttagen

erfreuen. Während einigen Wochen
regnete es nie mehr. Aber nicht alle Leute
konnten sich über den schönen Herbst
freuen. Es sind die Bauern, die keine grosse

Freude hatten. Weil es so lange nicht
mehr regnete, trocknete der Boden aus.
Das Gras auf den Wiesen wuchs fast nicht
mehr nach. In verschiedenen Gegenden
müssen die Bauern den Kühen bereits zur
Hälfte oder zwei Drittel Heu füttern. Bei
normaler Feuchtigkeit hätten sie das Vieh
noch zwei Wochen länger mit Gras füttern
können. Wegen Wassermangels auf den
Alpweiden musste man das Vieh drei
Wochen früher herunterholen.

Auch für den Ackerbau und die
Gemüsepflanzungen ist das trockene Wetter nicht
günstig gewesen. Auf manchen Äckern ist
der Boden hart wie Beton geworden. (Siehe
Bild.) Bei Wintergetreide, Gerste und Raps
hat man schon Auflaufschäden beobachtet.
Der Mais ist spindeldürr geworden. Die
Bauern müssen ihn häckerlen (zerkleinern)
und in die Graströckne geben, um ihn dort
mahlen zu lassen. Das verteuert die
Fütterung stark. Der Ertrag an Runkelrüben

ist enttäuschend klein. Die Ernte an
Lagergemüse fängt erst jetzt richtig an. Letztes
Jahr war sie um diese Zeit bereits beendet.
Der Ertrag an Gemüse wird aber viel kleiner

sein, weil in der Zeit der Trockenheit
das Wachstum stillstand. Wegen den kalten

Nächten und frühen Frösten ist
Gemüse zum Teil sogar erfroren. Das sonnige
Herbstwetter und die regenlose Zeit hat
vielen Menschen viel Freude gemacht.
Anderen Menschen hat es Sorgen gebracht.

Ein Beispiel von Gastfreundschaft

Mein Mann und ich sassen im Flugzeug von
Montreal nach Toronto, der Hauptstadt der
kanadischen Provinz Ontario. Von dort aus wollten wir
die weltberühmten Niagarafälle besuchen. Neben
uns sass ein Kanadier. Er fragte uns, ob wir
Schweizer seien. Und als wir ihm während des
Gesprächs unser Reiseziel nannten, lud er uns
freundlich ein, mit ihm zu kommen. Er werde im
Flughafen Toronto einen Wagen mieten, denn er
habe in Niagara Falls eine geschäftliche Besprechung.

Wir nahmen die Einladung mit Vergnügen
an. Staunend bewunderten wir beim kanadischen
900 Meter breiten Hufeisenfall, wie die Wassermassen

rund 50 Meter tief hinunterstürzten.

Da verschwand unser Kanadier in einer Telefonkabine.

Nach einigen Minuten kam er wieder heraus.

Mit strahlendem Gesicht sagte er: «Ich habe

soeben meine geschäftliche Besprechung auf den
Nachmittag verschieben können. Ich hoffe, Sie
werden meine Gäste sein, im Restaurant auf dem
Aussichtsturm. Der Tisch ist schon für uns
reserviert.» — Dann sassen wir bei einem ausgezeichnet
schmeckenden Lunch (kleines Essen) in dem runden

und sich langsam um seine Achse drehenden
Aussichts-Restaurant und bewunderten gleichzeitig

die Wasserfälle von oben.

Nachher führte uns der Kanadier zum Standplatz
des Flughafenbus. Er wünschte uns eine glückliche

Reise. Als wir ihm mit vielen Worten danken
wollten, lächelte er nur und nahm mit einem
herzlichen Händedruck von uns Abschied. — Eine
so grosse Gastfreundschaft hatten wir noch nie
erlebt.

(Nach einem Leserbrief an eine Tageszeitung)
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